Morgen⸗Ausgabe 
berechnet. Für 


Amtlicher Teil. N 


Bekanntmachungen. 


Auf Anordnung des Armee ⸗Ober⸗Komman ; 
dos iſt in Lodz an Stelle der bisherigen Kom ⸗ 
mandatur ein Gouvernement errichtet worden. 
Zum Gouverneur wurde der bisherige Kom⸗ 
mandant ernannt. N 
Der Gouverneur. 


Lodz, den 18. Dezember 1914 
* 


E 


Alle Gemeinden find verpflichtet, die noch 
auf ihrem Gebiet liegen den Ruſſenleichen zu 
deerbigen und Schützengräben einzuebenen. Von 
der etwaigen Auffindung deutſ cher Eolbaten- 
leichen iſt ſofort dem Gouvernem ent Lodz oder. 
der nächſtliegenden Kommandantur (Etappen⸗ 
kommandantur) oder dem fonft nächſten Trup⸗ 
penteil Anzeige zu erflatien. u: 

Der Gon versesze 


Lodz. 18. Dezember 1914. 


ee Ar 


Alle innerhalb acht Tagen nach Beantras 
Päſſe, Paſſierſcheine eic. werden vernichtet. 

Der Gouverneur. 
8 * N * 3 

Allen durch das Gouvernement der Bürger⸗ 
miliz erteilten Befehlen hat die Stadtbevölke⸗ 
rung unverzüglich Folge zu leiſten. 

Zuwiderhandlungen werden an den Betref⸗ 
fenden in jedem Einzelfalle mit 100.— Rubel, 
bei wiederholter Widerſetzlichkeit nach Kriegs⸗ 
recht ſtreng deſtraft. f 


8 
Verfügung zur Verhütung und Be⸗ 
kämpfung anſteckender Krankheiten. 


8 1. 

Die in meiner Verordnung vom 8. XII. 14 
ür Cholera und Choleraverdacht vorgeſchriebene 
Anzeigepflicht wird hiermit auf folgende an 
ſteckende Krankheiten ausgedehnt: Diphterie, 
Genickſtarre, Körnerkrankheit, Rückfallfieber, 
Ruhr, Scharlach, Typhus. Milzbrand, Rotz, 
Tollwut, Fleiſch⸗ und Wurſtvergiftung, Trichinoſe, 
Pocken und Fledfieber. 

Jeder Todes- oder Erkrankungsfall iſt dem 
zuſtändigen Bezirksarzt ſofort mündlich oder 
ſchriftlich anzuzeigen. Die Bezirksärzte Haben 
die Meldungen ſofort dem Civilſanitätschef 
Herrn Dr. Trenkner weiter zu reichen, welcher 
fie umgehend der Kommandantur (Garniſon⸗ 
arzt) ſendet. Anzeigepflichtig find: 1) Der 
Arzt, 2) der Haushaltungsvorſtand, in Kranken⸗ 
häuſern und dergleichen der Vorſteher, 3) Jede 
mit der Behandlung oder Pflege beſchäftigte 
Perfon, 4) der Wohnungsinhaber oder Haus⸗ 
beſitzer, 5) der Leichenſchauer (2—5 find nur 
zur Anzeige verpflichtet, wenn 1 nicht vor⸗ 
handen). N 5 


Der Ösuversenn 
* 


2 


g § 3. 

Wer eine Anzeige unterläßt oder verzögert, 
dem Bezirksarzt in ſeinen Obliegenheiten ent⸗ 
gegen wirkt und ihm wiſſentlich unwichtige An⸗ 
gaben macht, oder den behördlichen Anordnun⸗ 
gen zuwider handelt, wird ſchwer beſtraft 
ebenſo derjenige, welcher wiſſentlich zu des⸗ 


inſizierende Objekte vor der Desinſektien ge⸗ 


braucht oder weiler gibt. 
ö Der Ösurer 
* . 
* 
Erlaß betreffend Leichenfund 
für den Stadtbezirk Lodz. 


„ 8 1. 15 
Far den Stadtbezirk wird biermet dir obli⸗ 
che Leichenſchau durch Aerzte eingeführt 


nt ur 
* 2 


gung nicht auf dem Gouvernement abgehelten 


| 


| 


Munition und Troß auszugleichen? Ach, die 


Dr. Trenkner weitergibt. 


) Todesurſache und Kranthett 


Papiergeldes, die Unmöglichkeit der Ergänzug 


getretenem Tode durch einen approbirten Arzt 
bezw. Aerztin befichtigt werden. 
Der Leichenſchauer hat ein untenſtehend 
vorgeſchriebenes Formular auszufüllen und mit 
ſeiner Namensunterſchrift zu vollziehen. Dieſe 
Nachweiſung über den Todesfall iſt ſofort dem 
zuſtändigen Polizeibezirksvorſteher einzureichen, 
welcher fie in Ur⸗ bezw. Abſchrift Herrn 
Letzterer über fen det 
die Anzeige unmittelbar der Kommandantur 
Sarnijonarzt). 8 N 
2 


Wer Leichen beerdigen läßt, deren Tod 
nicht ärztlich feſtgeſtellt iſt, wird ſtreng beſtraft. 
Der Gouverneur. 


Beurkundung über einen 


Todesfall. 
1) Vor⸗ und Zunamen 
2) Alter * [2 » * * » 


3) Stand . verheiratet ledig. 
4) Wohnung, Haus haltungsvorſtand 
5) Tag und Stunde des Todes 
6) Tag und Stunde der Beſichtigung durch 
den Arzt F 


8) Wurde der Kranke ärztlich behandelt, 
e e en 8 
9) Merkmal des feſtgeſtellten Todes 
10) Hat eine anſteckende Krankheit oder Ver⸗ 

dacht beſtanden und welche 
11) Bei Todesfällen an anſteckenden Krank⸗ 
heiten, welche Maßregeln ſind ge⸗ 

troffen? * u —— er * 
Lodz, den. * “en * * 2 1 » « * 
Der unterſuchende Arzt: 


Wohnung 


Lodz, 19. Dezember. 


Rußland kämpft, darüber braucht man ſich 
nachgerade nicht länger zu täuſchen, auf den 
Schlachtfeldern Ruſſiſch⸗ Polens einen Ver⸗ 
zweiflungskampf um ſeine Stellung als Groß⸗ 
macht. Wir wollen es aus Gründen, die auf 
der Hand liegen, nicht auf uns nehmen, an 
diefer Stelle ein Urteil über den mutmaßlichen 
Ausgang des furchtbaren Kriegs, der ſich auf 
dem Boden unſerer Heimat abſpielt, auszu⸗ 
ſprechen, müſſen es vielmehr jedem unſerer 
Leſer überlaſſen, ſich in dieſer Beziehung ſeine 
eignen Anſichten zu bilden. Auf eines möchten 
wir indeſſen hinweiſen: Wenn das Loos un⸗ 
ſerer Stadt, als eines Mittelpunkts kriegeri⸗ 
ſcher Operationen, wie die Schädigung des 
Einzelnen durch den Krieg, nicht unnötig hart 
ausfallen ſollen, fo müſſen wir vor allem un« 
ſerer Lage ohne Selbſttäuſchung ins Auge 
fehen, Wir müſſen mit ihr rechnen, wie fie iſt, 
und nicht, wie der eine oder andere ſie viel⸗ 
leicht lieber ſehen würde. 


Alles in Allem: wir warnen davor, ſich hinſicht⸗ 
lich der militärifchen Lage bier an Ort und Stelle 
Irrtümern hinzugeben. Ebenſo können wir es 
nach dem, was über die Lage auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz bekannt iſt, nur für 
ſehr wenig wahrſcheinlich halten, daß die Ent⸗ 
wicklung der militäriſchen Ereigniſſe dort den 


ruſſiſchen Armeen in Polen Luft machen ſollte. 


Und die angebliche Finanznot der Deutſchen 2 
Ihre verzweifelten Verſuche, ſich durch die Aus⸗ 
gabe wertloſen Papiergeldes über ihren Man⸗ 
gel an gemünztem Metall hinweg zu helfen? 
Die Unmöglichkeit, ihre, wie man verſichert, 
rieſigen Berluſte an Geſchüzen⸗ Gewehren, 


Finanzuot der Deulſchen, die Wertloſigkeit ihres 


ihrer Abgänge an Kriegsmaterial: alles das find 
Annahmen, die uns bei nüchterner Prüfung 
des tatfächlichen Standes der Dinge recht ſehr 
in der Luft zu ſchweben ſcheinen! Es iſt ja 
menſchlich durchaus verſtändlich, daß man ſich 
auf ruſfiſcher Seite nach dem Saß „Was man 


ann 


Jede Leiche muß binnen 12 Stunden nach ein⸗ 


0 ; 
ss ? — 5 


wflnſcht, das glaußt man gern!“ in Feſtſtel⸗ 
lungen dieſer Art ergeht und ſie durch 
ruffiſche Vermittlung ſo oft zu Ohren 


bekommt, daß wir uns halb und balb 
gewöhnt haben, ſie für bare Münze 
zu nehmen. Wir dürfen uns das in⸗ 


deſſen unſeres Erachtens jetzt nicht mehr lei⸗ 
ſten, wenn wir uns als Stadt wie als ein⸗ 
zelne Bürger nicht zu ganz falſchen Dispo⸗ 
ſitionen verführen laſſen wollen. Der erſte, 
der deutſchen Regierung bewilligte Kriegskredit 
von fünf Milliarden Mark iſt ohne Inan⸗ 
ſpruchnahme des Auslands im deutſchen In⸗ 
land ſpielend aufgebracht worden. Auch der 
zweite in der gleichen Höhe vom deutſchen 
Reichstag gegen die Stimme allein des Abg. 
Liebknecht einſtimmig bewilligte Kredit wird 
wiederum aus dem Reiche ſelbſt aufkommen, 
und zwar unter bereitwilligſter Beteiligung des 
geſamten deutſchen Kapitals. Sollte Deutſch⸗ 


land früher oder ſpäter im Aus⸗ 
lande Geld aufnehmen wollen, ſo würde ihm 
ſolches von leiſtungsfähigen Geldmärk⸗ 


ten Hollands, der Schweiz und nament⸗ 
lich der Vereinigten Staaten nach wie vor zur 
Verfügung ſtehen. Die deutſchen Darlehens⸗ 
denten zu 5 2 und 1 Mark) werden im 

eutſchen Reich willig von jedermann als voll⸗ 
wertig in Zahlung genommen. So lange das 
der Fall ifl, find fie ohne weiteres für das 
Inland, wie für das Ausland ſo gut wie bares 
Geld. Von ruſſiſcher Seite iſt verbreitet wor⸗ 
den, die deutſchen Offiziere und Soldaten er⸗ 
hielten längſt keine Löhnung mehr. Nun, dann 
müſſen fie alle perſönlich recht bemittelt fein, 
denn für Leute, die kein Geld erhalten, geben 
fie, wie die Lodzer Geſchäftsleute wiſſen, recht 
viel aus. Es ließe ſich ſogar ein recht gutes 
Geſchäft mit ihnen machen, wenn unjere Kauf⸗ 
leute infolge der fehlenden Zufuhr nicht in 
ihrer Leiſtungsfähigkeit gedrückt wären. Auf 
den finanziellen Zuſammenbruch des deutſchen 
Reichs wird man alſo doch wohl noch eine 
ganze Weile warten müſſen. Und daß Dentſch⸗ 
land im Beſitz ſeiner weltbekannten Werke zur 


Herſtellung von Waffenmaterial, die ſonſt eine N 


Menge anderer Staaten mit verſorgten, nun 
auf einmal nicht in der Lage ſein ſoll, ſeine 
‚eigenen Abgänge zu ergänzen — das wird im 
Eruſt doch kaum wohl ein vernünftiger Menſch 
ſich einreden wollen. ö ö 


Deutſchland fell keine Soldaten mehr ins 
Feld ſtellen können und zur Ergänzung ſeiner 
durch den Krieg arg mitgenommenen Feld⸗ 
armeen nicht mehr im Stande fein! Die 


deutſchen Soldaten lachen, wenn man ihnen 
das erzählt, und ſie verſichern, daß trotz alle⸗ 


dem und alledem Deutſchland noch immer 
ganz vollſtecke von Leuten, die, ohne ausge⸗ 
hoben zu ſein, die Waffen immer noch ſehr 
wohl führen könnten — und darauf brennen! 
Sei dem, wie ihm ſei: bei ruhiger Ueber⸗ 
legung wird niemand behaupten können, daß 
die Wahrſcheinlichkeit einer baldigen Wieder⸗ 
kehr der Ruſſen nach Lodz groß ſei. Man 
mag zu der Tatſache ſtehen wie man will, 


man wird ſich in fie fügen und wird ſich mit 
(bis auf 


der Anweſeuheit der Deutſchen 
weiteres) abfinden müͤſſen. 


er Krieg. 


Deutſcher Tagesbericht. 


zember, vormittags. (Amtlich.) 
Die Franzoſen griffen geſtern an mehreren 
Stellen vergeblich an. Ein Angriff gegen unſere 


Stellungen ſüdöſtlich Ypern drach unter ſtarken 


Verluſten für den Gegner zuſammen. Ein feind⸗ 


licher Vorſtoß aus der Gegend vordöſtſich 


Snippes wurde ebenso wie ein feindlicher Angriff 
nardöflih Ornes (nördlich Verdun) unter 
ſchweren feindlichen Verluſten abgewieſen. In 


W. T.-⸗B. Großes Haupiquartier, den 15. De 


türkiſchen Parlaments 


der Gegend von Ailly⸗Apremont (ſüdlich St. 
Mihiel) verſuchten die Franzoſen in viermaligem 
Anſturm unfere Stellungen zu nehmen. Die 
Angriffe ſcheiterten. Ebenſo mißlang ein erneuter 
feindlicher Vorſtoß aus Richtung Flirey (nördlich 
Toul.) In den Vogeſen find die Kämpfe noch 
im Gange. Bei der Rückeroberung des Ortes 
Steinbach (weſtlich Seunheim) machten wir 300 
Gefangene. = en 

Aus Oſtpreußen nichts Neues. Die deutſche, 
von Soldau über Mlama in Richtung Ciechanow 
vorgedrungene Kolonne, nimmt vor überlegenem 
Feind ihre alte Stellung wieder ein. 

In Ruſſiſch⸗Polen hat ſich nichts Mefentfiches 
ereignet. Die ungünstige Witterung beeinflußt 


unſere Maßnahmen. 
Oberſte Heeresleitung. 
Der Türkenkrieg. 


Berlin, 16. Dezember, An „Intelligens- 
ſedlerne“ in Chriſtiania wird über die Lage 
auf den türkiſchen Kriegs ſchauplätzen über Lon⸗ 
don gemeldet, daß auſtraliſche Truppen zwi⸗ 
ſchen den Pyramiden ein Lager bezogen haben. 
In Kairo angekommene Reiſende, die Syrien 
paſ ſiert haben, berichten, eine türkiſche Armee 


von 18,000 Mann ſei in dieſes Gebiet einge: 
rückt. Die Gebirgszüge des Libanon wären 


von 150,000 Mann türkiſcher Truppen beſetzt. 
Wie dem gleichen Blatte aus Paris gemeldet 
wird, erwartet man den Khedive in Alexau - 
drette in Syrien. Es ſeien dort Vorbereitun⸗ 
gen zur Aufnahme von 5000 türkiſchen Sol⸗ 
daten getroffen. Der italieniſche Abgeordnete 
Bevione teilt laut „B. B.“ mit, daß die Ans 
griffe der Senuſſen gegen die Engländer be⸗ 
reits begonnen haben. Bei den Senuſſen befin⸗ 
den ſich weiße Offiziere, die weder engliſch 
noch franzöſiſch reden. Der Angriff auf Aegyp⸗ 
ten werde demnach von zwei Seiten erfolgen, 
im Often durch das reguläre türkiſche Heer, 
im Weſten durch die Senuſſen. 8 


Die Gegner einer Weihnachts⸗ 
waffenruhe. 


Köln a. Rh., 16. Dezember. Die „Köln. 
Ztg.“ meldet aus Berlin: Die Anregung des 
Papſtes, eine kurze Waffenruhe über Weih⸗ 
nachten herbeizuführen, iſt beſonders bei 
Deutſchland und Oefterreich⸗Ungarn auf günſti⸗ 
gen Boden gefallen, ebenſo hal die Türkei zu · 
geſtimmt. Widerſpruch dagegen haben Rußland 
und Frankreich erhoben. 


Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz. 


Wien, 16. Dezember. Vom ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz wird amtlich verlautbart: Die 


von der Drina in ſädöſtlicher Richtung vorge⸗ 


triebene Offenſive iſt füdlich Valjevo auf einen 
ſtark überlegenen Gegner geſtoßen und nette 
nicht allein aufgegeben werden, ſondern veran⸗ 
laßte eine weiter weichende rückgängige Be⸗ 
wegung unſerer ſeit vielen Wochen glänzend, 
aber verluſtreich kämpfenden Kräfte; dieſem 
ſteht die Gewinnung von Belgrad gegenüber. 
Die hieraus reſultierende Geſamtlage wird 
neue operative Entſchlüſſe und Maßregeln zur. 
Folge haben, welche der Verdrängung des Fein 
des dienen müſſen. N 


Bulgariſch⸗griechiſche Schi edskommiſſten. 
Sofia, 16. Dezember. Die bulgariſche Re⸗ 


gierung hat nach Mitteilung aus Athen den 
Vorſchlag der helleniſchen Regierung auf Ein⸗ 


ſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung der Ur⸗ 


ſachen der kleinen Konflilte an der griechiſch⸗ 
bulgariſchen Grenze angenommen. 


Eröffnung des türktſchen Parlaments. 

Kouſtantinopel, 16. Dezember. Am Mon⸗ 
tag fand in Konſtantinopel die Eröffnung des 
mit glänzendem Zere⸗ 
moniell flat. Der Sultan erſchien in Beglei⸗ 
tung des Thronfolgers und der anderen Prin⸗ 
zen. Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtand 
Frhr v. d. Goltz Paſcha, der ſich in der Be, 
gleitung des Sultans befand. Nachdem bir 
Thronrede verleſen war und nach der Abfahrt 


die erſte Sitzung fait, In der 
der Sultan u. a.: Wir waren 
dormen im Innern einen ſchuel⸗ 
zu geben, als plötzlich die 
brach. Wäßrend unfere Regie⸗ 
oſſen war, in bewaffneter Neu⸗ 
8 harren, wurde Anſere Flotte im 
sen Meer von der ruſſiſchen Flotte are 
25 Da dis Notwendiake it uns zwang, 
ter Hand die Zerſtör unaspolitik 
ie zu allen Zeiten in Rußland, 
d England gegen die islamitiſche 
at worden iſt, habe ich alle Muſel⸗ 
> beiligen Krieg aufgerufen. Ich bin 
imiere Kräfte zu Lande und zu 
inzende Siege in Aſien und Afrika 
w bin fügen werden, die von den 
Armeen Deutſchlands und Oeſter⸗ 
5 gegen die gemeinſamen Feinde 
n worden find. Ich ſtelle mit Befrie⸗ 
keſt, daß unſere Beziehungen zu den 

die am allgemeinen Kriege nicht teil⸗ 
nen Haben, aufrichtig und freundſchaft⸗ 
us, insbeſondere zu Bulgarien. In der 
Sitzung des Parlaments exinnerte auch 
Beh daran, wie die Türkei zum Kriege 
n worden ſei. Der Krieg gelte nicht 
g einzelner Fragen, ſondern einem 

die Exiſtenz. Künftig werde die 
e Zirilifation und die Freiheit des 

> des Orients im Bunde mit den 
verteidigen, welche nicht nur auf dem 
ſondern auch auf wirtſchaſtlichem 
der Verwaltung und der Orgauiſa⸗ 

ersegenheit ihres Geiſtes bewieſen 

Zerein mit den verbündeten fig ⸗ 


J 
, 


Le 


Aus der türkiſchen Kammer. 
uſtantingpel, 16. Dezember. Die Kam⸗ 
te Halil Bei mit 126 gegen eine 
aufs neue zum Präſidenten. Zu Vize 
enten wurden gewählt Emir Ali Paſche, 
nder des Führers der Aufſtändeſchen in 

„ und Huſſein Diahid. b 


. Dezember. 


X. Paffierſcheine. Das Lodzer Souver⸗ 
nement bat bisher zirka 2 Tauſend Paſſter⸗ 
ſcheine nach verichtedenen Richtungen ausgeſtellt. 
erben zaben 2 Tauſend Perſonen Be⸗ 
ſcheinigungen vom Jentralkomitee der Bürger⸗ 
alte erhalten. anf Grund welcher ihnen Paſſter⸗ 
ſcheine Won vernement ausgefolgt werden. 


K. Die Sausverwalter müßfen auf Ver⸗ 
gung der Oegörden unter perſöulicher Ver⸗ 
„ antworklichkeit dem Informattonsbureau des 
Zentralkomitees der Bürgermiliz, Petrikauerſtr. 
Ir. 96, Anverzüglich mitteilen, od Truppenab⸗ 
zeilungen, welche in den Häuſern Quartier 
alnsmmen hatten, die Wohnung verlaſſen 
Sabel. 
x, Sandelsverbet auf der Petrikauer⸗ 
zettie. Das Zetralkom itee der Bürgermiliz 
erließ eine name Verfügung, wonach feglicher 
0 del auf der Petrikanerſtraße, und 
Der Przejezdſtraße bis zum Neuen 
bien iſt. Dieſe Verfügung hat zum 


Lodz, den 19 


. * 
Sansa 


e Srzubeugen. 


Dem Bürgerkemitee zur Unterſtützung 
stleidenden Geſtern nachmittag um 
1d unter dem Vorſitz des Herrn Paſtor 
eine Sitzung ſtatt. Zunächſt wurde 
: Berforgung der Armen mit Brot 
tsfeſte beraten, wozu bekanntlich 
ungen veranſtaltet werden. Herr 
erſtattete Bericht darüber, wie 
beit jetzt ſteht und auf welche 
zu beſchaffen ſei. Da Mehl nur 
r Quantität vorhanden iſt, je 
Getreide anzukaufen und es 
ühlen mahlen zu laffen. Es 
ang vorhanden, daß das nötige 
eiertagen beſckafft werden kann. 
zelnen Bezirken vorhandenen Re⸗ 
dazu dienen, die wöchentlichen 
vor den Feiertagen um etwa 
erhöhen. Direktor Jezierskt er⸗ 
dem Komitee 50 Sack Mehl 
ir Verfügung zu ſtellen. Herr 
3 ſprach nun über die Frage 
n von billigen Küchen, die be⸗ 
. Techniker ⸗Verein eröffnet werden 
e Srteilung von billigen Mittagen 
Zer Weldunterſtützungen iſt im Prinzip 

est. Es wird geplant, zunächſt im 
ne große Küche zu eröffnen; ſpäter 
ägen in anderen Stadtteilen er⸗ 
. Herr Dr. Maybaum äußerte ſich 
über die Vorzüge von warmen 
zer Form von billigen Mittagen. 
k, der Mitglied des Zentral⸗ 
2ſt, teilte mit, daß auch das 


Fäden in Verbindung zu ſetzen 
der Unterh andlungen in einer 
» Sitzungen mitzuteilen. Sodann 
Wericht des Vereins „Ein Tropfen 
, zer vom Bürgerkomitee Geldunterſtütz⸗ 


Anſammeln der Paſſanten auf der 


N 8 — . ———— eenien 


nehmen, recht zuvorkommend behandeln 


kauerſtraße 


ungen erhielt, verleſen. Der Verein beſtzt zwei 
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Ausgabeſtellen an der Placswaſtraße Nr. 3 und 


an der Zgierskaſtraße Nr. 15. Am 1. Novem- 


ber wurde die Verabfelgung von Milch einge» 
ſtellt. Dafür erhielten 800 Säuglinge Grüße, 
Das Komitee beſchloß, dem Verein einen neuen 
Vorſchuß zu gewähren. 


r. „Ein Biffen Brot für die Armen 
zu Weihnachten“. Der Fenſtermarkenverkauf 
wird ſich morgen nicht nur auf die öffentlichen 
Geſchäfte und Inſtitutionen beziehen, ſondern 
auch auf ale Privatwohmmgen. Diejenigen, 
die nicht wünſchen, von den Sammlern be⸗ 
läftiat zu werden, können ſich die Jenſtermar⸗ 
ken noch beute aus den Spendenfammelſtellen, 
deren Adreſſen ſich am Schluſſe unſeres Blat⸗ 
tes befinden, abholen. Sofern eine Marke im 
Fenſter ausgeklebt fein wird, werden die 
Sammler dieſe Wohn ung nicht mehr betreten. 
In Anbetracht des guten Zweckes der mom 
gigen Sammlung, wäre es zu wünſchen, daß 
das Publikum den Sammleriunen und Samm⸗ 
lern gegenüber, die dies mühſelige Amt über 
möge, 
— Es könnes fh uch eine größere Anzahl 
Damen und Herren, die den Fenſtermarken⸗ 
und Abzeichen verkauf übernehmen wollen, ein⸗ 
ſchreiben laſſen. 8 


r. Die fünfzehn gige Schlacht bei 
Petrikau. Eine der harknäckigſten, erbitterkſten 
und größten Schlachten im Könkgreich Polen 
war die bei Petrikav. Dieſelde hat vor zwei 
Wochen Monkags begonnen. Gleich zu Be⸗ 
ginn der Schlacht hat man in der Stadt eine 
heftige Kauonade vernommen. Wäbrend ber 
ſelben bat die Einwohnerſchaft der Stadt 
große Ruhe und Kaltbkütigkeit bewahrt: es 
war unier derfelben keine Panik entſtanden. 
Viele Einwohner entwickelten eine rege Tälig« 
keit bei der Pflege und dem Transport der 
verwundeten Soldaten. Alte öffentlichen Ge ⸗ 
bäude, Säle, ſowie viele Priwalwahnungen 
waren von Verwundeten überfüllt. Von Zeit 


zu Zeit erſchienen über der Stadt Neroplane. 


Augeachtet der heftigen Kanonade herrſchte auf 
den Straßen ein reger Verkehr. Die Läden 
und alle Geſchäfte waren gesffnet. Durch ein 
Schraynell wurde mur eiue alte Frau getötet. 
Auf der Petersburzer, Moskauer, Odeſſaer 
wub einigen anderen Straßen find dee 
Kanonade alle Fenſterſcheiben in Stücke ge⸗ 
gangen. Am vorvergangenen Sonnkag verließ 
das ruffiſche Milttär pliufi die Stadt. Am 
darauffolgenden Montag kam es auß der 
Richtung von Tomaſchow wieder nach der 
Stadt zurück und begab Fi von hier aus auf 
die Belchatower und Lodzer Thauffeen, ws 
ſich die Kämpfe von neuem entwickelten. Am 
verfloſſenen Sonnabend entſpanuen ſich die 
Kämpfe bereit? in der Nähe der Stadt. Die 
ruſſiſchen Pofitionen befanden ſich gegen zwei 
Werft von der Stadt entfernt bei den Vor⸗ 
werk CTzerkanjce, das an der nach Lodz 
führenden Chauſſer liegt. Die Schrapnells 
begannen an jenem „Tage bereits nach der 
Stadt zu fliegen. Die Einwohner fküchteten 
in die Keller und die S wurden 
mit einem Mal menſchenleer. Von den Gra⸗ 
naten wurde die Sägemühle von Silberſtein 
und die Villa von Weinzieher arg deſchädigt. 


Im Dorfe Tzerkanſce Tab faſt alle Häufer 
ſowie das dert befiadliche Palais des Guts⸗ 
hofes niedergebrannt. Ebenfo ift auch der 


Gutshof in Komacin vernichtet worden. Eine 
Granate explodierte auch auf der Dampfmähle 
von Horn an der Peters burgerſtraße, ohne 
jedoch erheblichen Schaden anzurichten. Ferner 
ſchlugen auch Granaten in einige Häuſer an 
der Petersburger und Moskauer Straße ein. 
Die Moskauer Straße det unt teilmelfe ge⸗ 
lit ten, und zwar von der Lodzer Chauſſee an 
bis zur Ecke der Poſtſtraße. Auf der Mos. 
wurden von Schrapnells zwei 


Frauen Janina Makulska und Jofefa Jani⸗ 


Szewska getötet. Auf derfelben Straße wurde 
dem Juhaber einer en e Anftalt, 


Macherski, von chrapnell eine Hand 
abgerifſen. Außerdem wurden auch einige an 
der Moskauer- und Poſtſtraße wohnhafte Per⸗ 
ſonen verwundet. Dies alles trug ſich zwiſchen 
Sonnabend und Dienstag zu. Während diefer 
Zeit wurden alle in der Stadt befindlichen 
Verwundeten in Autos, Sanftäts⸗ und ande 
ren Wagen nach Rawa transportiert. In der 
Stadt hat man nun gegen 60 ſchwerverwun⸗ 
dete deutſche Soldaten zurückgelaſſen. Diens⸗ 
tag abend trat eine Veränderung ein. Die 
ganze Nacht hatte die hiefine Berölke⸗ 
rung in den Kellern zugebracht. Gegen 
2 hr nachts hörte die Kauonade auf. 
Am Mittwoch, um 4 Uhr morgens, marſchierte 
öſterreichiſche Kavallerie und Infanterie 
in der Stadt. Etwas ſpäter kam es auf der 
Moskauer Straße unweit des Gefängnifſes zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen 14 Koſaken une 
einer öſterreichiſchen Militärabteilung, bei 
welchem auf beiden Seiten einige Mann getötet 
und einige verwundet wurden. Gegen 7 Uhr 


morgens wurden von dem in der Nähe der 


Stadt befindlichen deutſch⸗öfterreichiſchen Mi⸗ 
litär drei Kanonenſchüſſe in die Stadt abge⸗ 
feuert, die unter der Bevökkerung eine unge 
heure Panik hervorriefen. Mittwoch zwiſchen 
9 und 10 Uhr rückten ſodann deutſche und 
öſterreichiſche Truppen in die Stadt ein, die 
ſodann in der Richtung auf Sulejoöw und 


Sachen vorfindet, wird laut Dem 


Droſchkenkutſchern find vom Gouvernement 


§ Ein Giftmiſcher. Der an der Wschod⸗ 
niaſtraße Nr. n wohnhafte Händler Abram 
Najdat verkaufte Weizenmehl gemiſcht mit Kalk 
und Stps. Es wurde die Miliz alarmiert, 
die den ſpekulativen Nahrungsmittelfälſcher, 
der das Pfund ſolchen „Mehls mit 27 Kop. 
berechnete, feſtnannmnm. 


Ein Wahnfinniger, Auf der Bro 


menadenſtraße wurde ein ungefähr 25 Jahre 


alter Jude aufgefunden, der unansgeſetzt 


ſchrie. Im Rettungswagen wurde er nach dem 


e Targowaſtruße gebracht, 
in dem ein Aſyl für die Flüchtlinge aus der 
Irrenheilauſtalt „Kochanöwka“ eingerichtet iſt. 
. erungen. Tro bereits 
trouillen die Felder abſtreifen, werden die Plün⸗ 
derungen in Radogoszez weiter ausgeübt. Nun 
iſt das kleine Heinzelſche Wa das aus 
Lerchenbäumchen beſtand und für den geplanten 
Villenert beitimmi war, vom Pöbel geplündert 
worden. Die Bürger ſtehen den Plünderern 


Polizeiarreſt an der Targ 


machtlos gegenüber. 


ſchaft chriſtlicher Arbeiter und Arbe 
terinnen im Königreich Polen. Morgen 


um 4 Uhr nachmittags findet im Sale der 


St. Matthärkirche eine außerordeutliche General. 
verſammkung der hiefſigen wie auch der auswär⸗ 
tigen Mitglieder der „Gewerkſchaft“, ſawie der 
Verwaltungsmikglieder und Vertranensmänner 


x. Lebensxriftel⸗Kresperattt. In der von 
geſtrigen Sitzung der Verwaltung des Vereins 
chriſtlicher Lehrer warden die Einzelheſten der 
bens mittel⸗Kooperative beſprochen. Sie wird den 
Zweck haben, die Mitglieder des Vereins mit 
Sebensmitkeln zu billigen Prize zu verfehen. 
Ein Mitgliedsauteil beträgt 3 Nö.; die Zahl 
der Miiglieder beträgt zirka 100. Dem Komitee 

ören an: die Dänen Stefans msk, Sobo⸗ 


Tomaszewski, Jofef Staris lam 
Radwanskt und Stepezuns . Dem Komitee 
fteht das Recht der Kooptation zu. 


Vorſicht vor Taſchendseben. K 
Bande von Taſchendieken kreſbt an den Hal 
tenfiellen der Truman ihr Unweſen. Auch 
ſcheinen die Diebe ihr Operationsfeld ieilmeife 
nach unferen Nachbarſtädten Konftantunow und 
Zgierz verlegt zu haben, da auch von dort 
zahlreiche Meldungen über Taſchendtebftähle 
einlaufen. Das die Fernbahn benntz ende Pu⸗ 
blikum wird daher gu 
Borficht zu befteißigen. 

K. Beſtrafung wegen Verkaufs von 
Watpylſpiritus. Die Rechtskommiſſton ver⸗ 
urteilte wegen Verkaufs von Methelfpiritus 
den Zdsführigen Felix Hertzmam und den 
28⸗ jährigen Hippolſt Laſarew zu 4 Monaten 
und die Frau des letzkeren zu 2 Monaten Ber 
fängnishaft. u N 

* Brntalſtät. Nuf dem Grünen Ringe 
wurde geſtern vermittag der 37 Jahre alte 
Händler Abram Szeulewicz von einem Kaufen 
den einen Schlag Über den Kopf, fo daß er 
eine Wunde 5 — Im Hauſe Nr. 61 
an der Zielonaſtraße fiel dar 61 Jahre alte 
Arbeiterſohn Andrzej Blaszepyt von der Haus ⸗ 
treppe und verrenkes den rechten Arm. — Im 
Hauſe Nr. 40 an der Benediktenſtruße fchlug 
ſich die 13 Jahre alte Tochter eines Dienſt⸗ 
mädchens Janina Kochäuowska mit einer Axt 
beim Holzipalten den Mittelfinger der linken 


Er 


Mektungsſtation die erſte Hilſe ertetit. 


* Plötzliche Erkrankungen. Vor 
Haufe Nr. 104 an der Petri 
der 13 Jahre alte Händlerſohn Chaim Weis⸗ 
blatt geſtern früh einen Krämpfeanfall. Im 
Rettungswagen wurde er nah der Wohnung 
ſeiner Eltern an der Ws Hodniaſtraße gebracht. 
— Vor dem Hauſe Nr. 1 an der Annaſtraße 
wurde geſtern abend ein unbekannter etwa 45 


dem 


Jahre alter Mann im Zuſtande der Agonie 


aufgefunden. Im Rettungswagen wurde er 
nach dem Alexander gofpftal geſchafft, wo er nach 
einigen Minuten verſta rv. f 


Kommandantur hak vorgeſtern in allen 
Straßen die Verordnung auskleben laſſen, daß 
diejenigen, die geraubke Sachen befigen, dieſe 
im Verlaufe von vier Tagen bei der Komman⸗ 
dantur abliefern ſollen; daß nach Ablauf die⸗ 


ſer Friſt werden in den Häuſern ſtreuge Reviſio⸗ 


nen vorgenommen. Wo man noch geraubte 


Rringögefeh, 


ſogar mir dem Tode beſtraft. 


r. Generalverfamttlmg der Gewerk⸗ 


ven Fraun M. Stefanomska prozektierten Le- 


swsla, Nucinska, Zawadzka, forte des Herren 
Ns wans ki, 


gut kun, ſich der größten 


Hand ab. Allen wurde von einem Arzt. der | 


erſtraße erlitt 


r. Lutomiersk. Die hieſigedeulſche 


f 


| 


| 
| 


we 
und aus den übrigen der Zucker für das deut⸗ 
ſche Militär reg niriert wird. Hier ſind mehrere 


In der Stadt ſelöſt find die katheliſche Kirche, 


b Sgbernterze. de der lezten Zeit 
derholt vorgekemuten, daß die von Deutſches 


r. Petrtkau. Zur Lage. Die Lebens 
miltel in unjerer Stadt find gegenwärtiz mk 
tester. Ein Pfund Weißbrot falle 8 9s 3 
Kop., ein Fund Fleiſch 18 Ron, Jucker, 
Napaiba und Lichte ſead teuer. Viele Loder, 
die jeiner Zeit aus Lodz nber Betrifau nach 
Warſchau reiſen wollten, infolge ber in der Win 
von Petzikau erfolgten Kämpfe aber gezwun; 

waren, bier zu bleiben, find. misder nach Lodz 
zurück zereiſt. 


r. Suino Nach erbitklerten Käm 
pfen bei der Krosniewicer Vorftadt wurde dis 


e — — 8 
Stadt vom deutſchen Militär befetzt. Map 


ner in Jugft und Schrecken gelebt. In de 
Stadt, wo Kanonen anfgeſtellt waren, fam 

zu einem Straßenkampf auf Baimmetie ° 
Beſetzung der Stadt durch die Deutſchen 
diefe auch die Leitung der ftädtiſchen 8 


ag Dentfälenb Seen wit rar, 


iſt es 
benügzten Bahnlinien an gewiſſen Stellen v 


non dentſchem Militär durch unſere Stadt ist 
hier ein Mangel an Lebensmitteln eingetreten. 
Ein Pfund Brot koſtet 9 Kop, ein Korzee Rau 
toffefn SRH. ufw., Naphtha und Lichte fehlen 
gänzlich. Bon Zeit zu Zeit bringt man Lichte 
und Naphtha aus Deutſchland. Der Zucker 
handel, der vor Ausbruch des Krieges hier ein 
ſehr kebhafter war, hat faft gänzlich aufgehört, 

A mehrere Zucker fabrifen abgebrannt find 


deutſche Lazaretts eingerichtet wor den. In bier 
‚fen befindet fich auch eine Anzahl verwundeter 
ruffiſcher Soldaten. Für die ruffiſchen Gefen⸗ 
N bier 


r. Krsͤutemier. Durch bie Kur 
die hier ner einigen Wochen in der Hntges 
zwiſchen zu umd rufſiſchem Militkr fans 
fanden. gat die Stadt und Ungegend ſehr ge 
litten. Viele der in der Ungegend 
Dörfer ſind faßt vollſtändig zerſtärt worden 


die Snagesge unb 15 Hänſer zerſtört worden. 


ia deu Rellern getötet wurden, wurde an 
einem Freitag. als der Kampf am hefkigſten 
wütet, das Kind eines hieſigen jädilchen 
ſchers durch ein Schrapnell getötet. Als 
„5 . die Kauouadt 
wenig na ſchgelaſſen, die Einwohner Wieder 
er gg bu ſich 


zu beerdigen, da dies am Sonnabend bekaum⸗ 
5 1 nn iſt. 1 rn ach⸗ 
mittag e die Kanonade wieder heſtiger ein 
und die Granaten ſchlugen in a ein, 
in dem er wohnte. Als er ſah, daß Gefahr 
broßte, flüchtete er nach dem Hofe des Haufes. 
Im ſelben Augenblick flug noch eine Granate 
in das Haus ein. Dieſes ſtürzta zufameen 
und dn Kindes leiche wurde unter den Trüm - 
mern begraben. Der Fleiſcher mußte, die Sriche 
zurücklaſſen. Er fluchtete aus der Ste dt uns 
rettete ſein Leben. 


| Tat, Kunst mi Warst. | 


Ein deutſches Volksbuch von Spes 
Hedin. Sven Hedin ſchreibt für einen Ber⸗ 
Imer Verlag zu Weihnachten ein dem deutſchen 
Volke gewidmetes Volksbuch unter dent Titel 
„Ein Volk in Waffen“, worin er die während 
leines Aufenthaltes auf den Kriegsſchauplätzen 


und in Deutſchland ſekbſt gewonnenen inbrile 
verbreitet. nn 


itiun. Vor einiger Zeit war die Nach⸗ 
gekommen, daß das Schiff der kanadiſchen 
pol⸗Expedition nach langem Treiben im 
ile Anfang Januar vor der Heralds - Inſel 
grunde ging, und daß der Leiter der Expe⸗ 
der Ethnograph Stephanfon, mit eini⸗ 
Teilnehmern auf dem arktiſchen Feſtlande 
mertta8 landen mußte. Jetzt itt nach dem 
tiſcen Ozeansgrapbiſchen Juſtitut die 


fs hat man ſeit dem 22. März 1914, als 
Martin Point verließ, wichts gehört. = 

Selma Yagerlsef wird bei der näſchften 
erlichen Sitzung der Schwediſchen Akademie 
1 20. Dezember dert offiziell als Mitglied 
genommen werden und, wie es üblich ift, 

ne Rede über den vorherigen Inhaber ihres 
kuhles halten. Bekanntlich ift Selma Lager⸗ 
das erſte weibliche Mitglied der Schwedi⸗ 
en Akademie überhaupt. 5 38 


Erdrutſch im Panamakanal. 
London, 18. Dezember. Aus San Fran- 
isch wird vom 12. ds. Mis. gemeldet, daß 
im Culebraeinſchnitt des Panamakanals neuer ⸗ 
lich ein Erdrutſch vorgekemmen ist, der die 
chiffahrt wahrſcheinlich für mehrere Tage 
erbrechen wird. t 
Amerikas wirtſchaftliche Kraft. 
Waſhington, 15. Dezember. In einer 
des Präſidenten Wilſon an den 
reß heißt es: Wir verfügen wohl über 
ellen, können aber keinen vollen Ge⸗ 
davon machen, da wir nicht die für die 
unn nötigen Mittel beftzen. Wir haben 
großen Irrtum begangen, daß wir die 
wicklung der Handelsmarine hinderten. 
izt, we wir Schiffe brauchen, baden wir fie 
. * 
ng Zeit in Anſpruch nehmen, und den 
Handel in andere Kanzle ablenken. Wir 
ſchlagen deshalb einen anderen Weg vor, wänt- 
der in dem von beiden be⸗ 


Gefahr müffen wir uns nicht af des fir 
ade Heer oder die Neſersearmte, fondern 


tige amerikantſcze Polttik iſt, em Syſtem 
ſchaffen, durch das jeder freiwillig ſich mel⸗ 
Bürger mit dem Gebrauch der neuen 
Ten und den notwendigſten Rasuinifien des 


Haben, die Selbſtbeherrſchung verloren haben. 
in ſtarke Flotte haben wir immer als wich 
Verteidigungs werkzeug angeſetzen. Wer 
aht uns aber jetzt, was für eine Art Flotte 
is bauen ſollen? 2: 


Aus dem Tagebuch 
eines Diplomaten. 


den jungen Diplomaten in unſelb⸗ 
faule und untergeordneter Stellung gewährt 
be Beruf Gelegenheit, den wichtigen Ereiguif- 
en, aus denen ſich die Geſchichte bildet, . in 
der Nähe zuzuſchauen und mit den großen 
nern ihrer Zeit bekaunt und verkauf zu 
„Hat die Natur ihnen die Gabe ſchar⸗ 
obachtung verliehen, fo können die Eine 
„die fie ſammelten, auch dann als werte 
fe Beiträge zur Kenntnis der Vergangenheit 
fen, wenn ier eigenes Wirken keine Spuren 


Victor von Balabin, deſſen Tagebuch aus 
hren 1842 bis 1847 Exneſt Dautet, der 
üdliche Quellenforſcher, jetzt der Oeffent⸗ 
eit übergeben hat, war damals der jüngſte 
är der ruſſiſchen Botſchaft in Paris und 
1864 geſtorben, ohne einen Ruhm, der ihn 
Gebt hätte, an feinen Namen geknüpft zu 
Seine Perſönlichkeit bedeutet uns nichts. 
Aufzeichnungen verdienen es, uns 

3 Familienarchives ans Licht 


Len zecte in feinen urtt orienteliſchem Lupus 


Alte Irrtümer auf zu machen, würde 


f die bewaffnete Bär gerſchaft werlaſſen. Die emmen, um ſich feinen Paß nach Petragrad 


herangezogen zu werden. Denn | 


berangzezos = fie ſchildern 
die franzöfiſche Geſellſchaft unter der Regierung 
85 ea Ludwig Philipp lebendig und an⸗ 
* 1 5 55 . A 
Die achtzehn Jahre des Bürgerkönigtum s, 
von der Juli-Revolufton von 3830 bis zur 
Februaxrevolution von 1848, N 
alänzendſte Periode in der 


ö neueren Geſchichte 
Frankreichs. Sie ſind arm Geſchichte 


an Taten, es fehlt 
gen kinen nüchternen, ſtumpfen Zug. Aber fie 


bereiteten das Frankreich des zweiten Kaiſer⸗ 


reiches und der dritten Republik var, indem 


ſie der reichen Bonrgeoiſie die Macht in die 


Hände legten. Sie begründeten die Herrſchaft 
des Geldes, und riefen, als Rückwirkung, jene 
Bewegung hervor, i 
jagt, die irdiſchen Güter 


Menſchheit zu verteilen. 


Rothſchild, Baron James, Mayer Amſchels 
Sohn, der weder in der Sprache noch im We⸗ 
fen feine Herkunft aus dem Frankfurter Ghetto 
verkengnet, iſt der wahre, der ungekränte König 
von Frankreich. In ſeinen Feſten drängt ſich 
die vornehme Welt, aber, fo ſchreibt Balabin:? 
5 Exkluftwer“, und bei einem 


gleichmäßig unter die 


und arsserlefener Eleganz“ eingerichteten Sa⸗ 
lons trifft der funge rufſiſche Diplomat nur 


zweihundert Gäſte, die vornehmften ber Vor⸗ 


nehmen. Die berüchmteſten Künſtler laſſen ſich 
hören, die Brit und die Viardot⸗ Garcia, — 
bie jo häßlich iſt, daß Baladin feinem itafienie 
ſchen Kollegen, dem Herzog von Galiera, den 
Theater, Literatur und Muſik nehmen, 
Aberall und immer in politiſch kleinlichen 
Zeitläufen, einen un verhältnismäßig weiten 


Naum in den Geſprächen der Gehildeten ein. 


Der Stern der Kachel IR gerade aufgeſtiegen 
und das urvergleichliche Genie der jungen 
Tragödin entlockt ſogar dem ſounſt recht fkepli⸗ 
ſchen, gern ein wenig ſpöttiſchen Sekretäre der 
ruffiſchen Botſchaft Töne der Begeiſterung, als 
er berichten kaun: „Endlich habe ich Mademot⸗ 
ſelle Rachel gefehen!“ Und er beſchreibt dann 
mit ergützlichem Spott den ungeheuren Abſtand, 
der ſie von ihren Miſpielern in Corneilles 
„ Cinna trennt: „Großer Gott! Schuſter in 
römiſcher Toga! Auguſtus ſieht aus wie ein 


alter Schullehrer, der ſich verkleidet hat, um 
feine Schaller zu erbauen en die 


Rachel! „Ein Mädchen, das vom Himmel her⸗ 
abgefallen ii... Sit iſt nicht ſchön, kaum 
häbſch, aber es geht ein Zauber von ihr aus. 
dem fich Niemand entziehen kann. Undeweg⸗ 


lich, ohne Mühe und Anſtrengung, bringt fte 
ſchweigend die heftigſten Leideuſchaften zum Aus⸗ 


druck, während Cinna, der Schüft, und Marius, 
der Dummkepf, ihre Spiegbügergefigier vers 
gerten . . . um durch Grimaſſen die g 
von benen ihr Gemüt angeblich zerwühlt i, an 
iubenten.“ Die Unnatur, das kalte, hohle Pathos 


lichem Widerwillen. In den Geiſt der Literatur 
feines Jahrhunderts, in den Sinn und die Schön⸗ 
heit der Werke von Balzac, Victor Hugo und 
Alszander Dumas, dem Aelteren, ſchemt er ine 
des nicht ſehr tief eingedrungen zu fein, Die 


Bekauntſchaft des Vaters des frauzöfiſchen 
Kamans macht er auf eine eigenartige Weiſe. 
Er ſchreibt: i N 


Balzer it kärzlich auf unſere Botſchaft ge⸗ 
iſteren zu laſſen. Faſſen Sie ihn eintreten“, 
Br 1 a a ener Alsbald erſchien 
Bor mir ein kleiner, fetter, dicker Maun mit dem 
Sefiht eines Korbmachers, der Geſtalt eines 
Seifenhändlers, dem Umfang eines Faßbin ders, 
der Haltung eines Trödlers, dem Anzug eines 
Kneipwirtes, und de war er. Er hat keinen 
Groſchen, alſo gebt er nach Rußkand, er geht 
nech Rußland, alfo hat er keinen Groſchen“. 


des Tages, an dem die Aufnahme Alfred de 
Vignys unter die vierzig Unſterblichen eine 
ſtürmiſche Sitzung der Akademie veranlaßt hat, 
das aus dieſem Munde einigermaßen über⸗ 
raſchende Wort: „Ich bin kein Freund von 
Fauſtkämpfen und deshalb nicht hingegangen 


ters, ihre flammenden dunklen Augen, ihr 
ſchwarzes Haar und die Fülle ihrer Rundun⸗ 
gen vereinigen fg zu einer beſonderen Art 
von impouitrender Schönheit, vor der aber 
Balabin, wenn er ihr allein im Walde be 
gegnete, ausceißen würde. Bei dem Maler 
Endin trifft er Alexander Dundas, der in einem 
Geſpräche mit Morng, dem künftigen Mini⸗ 
fer des Innern ſeines Halbbruders Napoleon 
III., eine je überſchwängliche Meinung von ſich 
ſeloſt an den Tag letzt, daß VBalabin ſich an 
feinen Nachbar, den Arzt Dr. Cabarus, mit 
der leiſen Frage wendet, waun Dumas wohl 
für Charenten, die Irrenauſtalt, reif ſein werde, 
und die Antwort erhält: „In längſt ens zwei 
Jahren? 5 

Der Körig und die Königin geben, amt, 
ten einer Schar blühender Kinder, das Bei⸗ 
ſpiel ſchlichter, patriarchaliſcher Lebensführung. 
Als Graf Riffeleff, Fark Kurakin und Ba⸗ 
labin, zur Vorſtellung in den Tuilerienpalaft 
geladen werden, empfängt die Königin Marie 
Ams lie fe an einem runden Tiſch, an dem fie 
ihre Töchter und ihre Hofdamen ſich mit Hand⸗ 
arbeiten beſchöftigen. Und der König Lu⸗ 


dwig Philipp. den kein äußeres Merkmal. 


ſind nicht die 


ihnen Schwung und Anmut zugleich, fie tra⸗ 


welche dem Phantom nach⸗ 


Kat gibt, ſie nicht anzuſehen, während fie 
I Baal: 


des klaſſiſchen Drames erfüllen Balabin mit ehr ⸗ 


Von Vicler Hugs hört Balabin am Abend 


Die üppigen Reize der Fran des großen Dich ⸗ 
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Zeugnis, . 
Alles Bemihen des Bärgerkösigs, 


tor 


Iich ihrer zu entledigen verſucht. 
liche Meinung abe, ſoweft ſte den bemittelten 


dier 


Auguſt 1847 in fein Tagebuch. zum Abſchluß 


leb 


Dezember as 
kein Ordensſtern an 


lich macht, verrät auch in feiner Haltung 
und in feinen Umgangsformen, nach Balabins 
Monarchen. 


nichts von einem 


' feiner 
Dynaſtie durch Volkstümlichkeit Fortdauer zu 


ſichern, iſt vergeblich. Und da er in den Au⸗ 
gen der alten, legitimen Regenthäufer der 
Uſurpator, der Thronräuber iſt und bleibt, N 
ſteht fein Regiment, nach Innen und nach 
Schon künden 


fo 


Außen, auf ſchwachen Füßen. f 
ſich die Stürme an, die es umſtürzen werden. 
Die Fäulnis der regierenden Klaſſen offenbart. 


ſich in erſchreckender Deutlichkeit durch einige 
ſenſationellen Prozeſſe, 


deren Wirkung dem 
Julfkönigtum ebenſo rerhängnisvoll wird wie 
d ie Halsbanbaffäre ven 1789 den Bourbonen 


und 1869 die Tötung des Journaliſten Victor 
Noir durch den Prinzen Peter Bonaparte dem 


zweiten Kaiſerreiche. 


Ein früherer Juſtizmi niſter, Teſte, und der 
Seneral⸗ Leutnant Eubieres wurden von dem 
5 Be⸗ 2 et 
ſtechungsgelder angenommen zu haben, und 
wenn Teſte ſich der entehrenden Strafe duech 
Selbſtmord entzog, fo verminderte ſich dadurch 


Gerichtshof der Pariskammer überführt, 


nicht der Makel, den ſeine Schuld dem ganzen 


RNegierungsſyſtem nach dem Urteil der unteren 
BVolksſchichten zugefügt hatte. Kaum war der 
Lärm, den dieſe häßliche Angelegenheit erregt 


hatte, verhallt, To verurſachte die Ermordung 


Gatten einen ungleich größeren Skandal. Der 
Mörder wie die Ermordete ſtanden dem König⸗ 


der erſten gefetzgebenden Kammer, ſie als Toch⸗ 
des Mlarſchalls Sebiafliani, der Ludwig 
Philipp als Miniſter und Botſchafter gedient 
hatte. Im Grunde handelte es ih um ein 
ganz banales Verbrechen, das mit Politik nicht 
das geringſte zu tun hatte. Der Herzog liebte 
die Erzieherin ſeiner Kinder, war ſeiner geal⸗ 
ierterten und reizlos gewordenen, aber um fo 
etferfüchtigeren Gemahlin überdrüſſig und hatte 
Die öffent⸗ 


Klaſſen feindlich geſiunt war, betrachtete die 
blutige Tat, deren einzelne Umſtände übrigens 
niemals vellſtändig aufgeklät worden find, als 
e nen Beweis der Berderbtheit in den Reihen 
ner Reichen und Hshen und daß der Herzog 
von Cheiſeul⸗Praſlin, die Möglichkeit fand, 
fein Leben mit eigener Hand zu endigen, trotz⸗ 
dem er in Haft genommen war, beſtärkte die 
Gegner des Königtums in der Ueberzengung, 
daß Moral und Recht frerentlich mißachtet 
würden. Die Stanbesgenoffen des Herzogs 
frsilich atmeten auf, da fie der Notwendigkeit 
entgingen, über ihn zu Gericht zu ſizen und 
ihn vitlleicht auf das Schaffott zu ſchicken. 
So ergänzen Belabins Berichte über den Pro⸗ 
eb Teſte und die Ermordung der Herzogin 
von Shoijeul-Braflin die dramiſche Schilderung, 
die Biktor Hugo, ſelbſt einer der Pairs, in 
den „Oheses vues“ von 
Hat. | 
Der ruſfiſche Diplomat aber, der am 17. 
diefes Bandes feiner Aufzeichnungen, die Be⸗ 
merkung eintrug, daß er bei dem Bruder des 
Herzogs, „einem ſehr netten Menſchen“, feine 
Karte, als Zeichen feiner Teilnahme, abgegeben 
habt, ahnte nicht daß die Julimonarchie den 
Todesſtoß empfangen und nur ſechs kurze Mo⸗ 
nate nach zu leben hatte. 3 


Vermilchtes. | 


„Rinne ven Barnkeim" im Schützen. 
graben. Eine denkwürdige Aufführung bat, wie 
aus Frankreich geſchrieben wird, Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ vor einigen Tagen er⸗ 
Der bekannte Schauspieler des Wiener 
Hot burgtheaters, Max Pauſen, der als deutſcher 
Refſerveoffigler im Felde ſteht, erfreute oft ſeine 
Leuſte des Abends mit Vorträgen aus dieſem 
deuiſchen Luſtſpiel, das den Soldaten durch 
inen ſold atiſchen Geiſt ſehr [well lieb wird. 
Eines Tages ſtellte es ſich heraus, daß unter 
den jungen Erſatzmannſchaften mehrere litera⸗ 
turkundige Leute waren, die teils von Berufs 
wegen, teils aus Liebhaberei die „Minna von 
Barnhelm genau kannten. Es wurde alſo 
ſchnell beſchloſſen, eine Aufführung dieſes Sol⸗ 
datenluſtſpiels im Schützengraben angeſichts der 
Franzoſen zu veranſtalten. Die Regie⸗Arbeiten 
nahmen nicht ſehr viel Zeit in Anſpruch. Auch 
die Dekoration hatte weniger Aehnlichkeit mit 
den Künſten Neinhards als mit der einfachen 
Darſtellungsweiſe der alten Shafeipeare Bühne, 
Ein großer Zettel mit der Aufſchrift „Zim⸗ 
mer”, der an einem Baum befeſtigt war, wies 
Darauf hin, daß man ſich bier ein Zimmer im 
Stile des 18. Jahrhunderts zu denken habe. 
»Die unterkediſche „Villa des Kempagnuiefüßrers, 
Ser Gier ſeine alte Rolls als Major von Tell⸗ 
heim ſpielte, wurde als Ankleideraum und zu⸗ 
gleich als die Stätte verwendet, von der aus 
die Schauspieler „auftraten“. Dieſer „Auftritt“ 
war zwar etwas beschwerlich, da die Villa bom⸗ 
benficher angelegt. ift, aber mit einigem guten 
Willen und mit etwas Uebung erreichten die 


Schauſpieler ſchon fo viel, daß es ziemlich raſch 


vor ſich ging. Am ſpaßigſten wurde die Minna 
dargeſtellt. Ein junger Soldat hatte in Er⸗ 


ihnen entworfen 


feinem Rock kennt⸗ J mangelung einer Schaaf 
die Ralle möglichſt gefühlvoll 


der Herzogin von Chofſeul⸗Praflin durch ihren 


tum nahe, er als Pair des Reiches, Mitglied 


Zeichen feiner weiblichen Würde halle er n 


Köckchan der ſcholtiſchen Hochladen an. As 
Ueberfluß trug er, wohl daurit Berwechs lungen 
ausgeſchloſſen blieben, ein Schild um den Hals 
gehängt, auf dem mit großem Buchſtaben 
„Minna von Barshelm“ fand, Das Luſtſpies 
batte, da beſonders die Perſonen des Juſt un d 
Tellheim gut dargeſtellt waren, einen große z 
Erfolg. 3 ö 
Bewerbung um belgif de Koloniſten. 
Der Kopenhagener Natisnaltidende geht über 
London die folgende Nachricht zu: „Der Ge⸗ 
neralgouverneur von Algier bot den belgiſ 
Bauern umſtonſt Boden in Algier an. Auch 
aus Kanada iſt kürzlich gemeldet } 
daß man dorthin belgiſche Landleute zu ziehen 
ſucht. N 


Kirchliche Nachrichten. 
Sruang-Aurk. St. Trinktalks- iche. 


zum heil. Abendmahl. Paſtor Gundlach. 


j 
| Sourtam vormittags 10 uhr: Beichte. 
; 104, Uhr: Hauntgattesdienſt nebſt heiliger Abend⸗ 
mahlsſeier. Paſtoe Gundlach. 5 
Nachmitlags 2% Uhr: Kindergottesdeenſt. 
Abends 6 U: Wbendgoltssdienſt. Note 
Hadrian, i ° 


In der Armenhaus⸗Kapeſle. Dpiemafi Nr. 2. 

Sonntag. 10 Uhr vormittags: Gaktesdienſt. 
Paſtor Gerhardt. es: 

Jungfrauenheint, Konſtaullnerſtr. Nr. 40. 
Sonntag, 4 Uhr nachm.: Verſammlung dir 
Inngfrauen. : 
Jünglingsverein, Panskaſtraße Nr. 38, 
„Sonntag, 4 Uhr nachm.: Verſammlung der 
Jünglinge. u 
. Rantorat, Panskaſtraße Rr. 32, 
Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Panter 
Krenz. N N . 
Donnerstag, 145 Uhr m rag 

er ſte Chriſtnachtsgottesdienß. 
Gundlach. 
Abends 6 Uhr: der zweite Shriſtnaches⸗ 
gsttesdienſt. Paſtor Hadrian. Eee 
Freitag als am serien Weihnachts⸗ 
Teile um 10 Uhr früh: Beichte, n 30, Uhse; 
Hauptgoktesdienſt nebſt heiliger Wend mabls⸗ 
feier. Paſtor Gundlach. So 


N 
N 
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| Nachmittags 24, Uhr: Weibnahtsgotie s⸗ 
| dienſt für die Kinder, Paſter Senbiach, 

! Abends 6 Uhr: Weihnachtsgottesdienſt. Paſt 

| Gerhardt. N 
| In der Armerhaus: Kapelle, Dgielnafrage Nr. 52. 
Uhr früh: Sarrpegottes deenſt. 


Freilag, 10 
ſtox Krenz. 
Jungfrauenheim. Lonſtankinerſtraße Nr. 4 
Freitag, 4 Uhr nachmittags: Sammler 
der Sungfensen. Be 

Jünglingsheim, Panskaſraße Ne. 32. 


Freitag, 4 Uhr nachmittags: Verfamenkeug 
Jünglinge. 5 


der 


N eds 
nachtsfeſte um WW, 
Salisı Hadrian. N 

Sonntag nach Weihnacht um 9 rüh:, 
Beichte, 9¼ Uhr Hauptgottesdienſt nebſt bell. Alea. 
mahlsfeſer. Paſtor Habrfan. 

Vormittags 11½ Uhr Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache nebſt Beichte und bl. Abendmahlsfeier. as 
ſtor Gundlach. 

Nachmittags 2½ Uhr: Gottesdienſt für Kinder. 
Abends 6 Uhr: Abendgoktesdſenſt. Paſtor Krenz. 

In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielnaftruße Ne, 52 

Sonntag nach Weitzna che, 10 Uhr üg: 
Gottesdienſt. Paſtor Gerhardt. Ri N N 

Anmerkung: 


Sonnabend am zwei ke 


Wei h⸗ 


dienſten wird nach Liederzetteln gelungen, Am erſten 
Chriſtfeſte finden keine Handlungen flat; die Taufen 
vom 2. Weihnachtstage ab, und die T. 6 
Sonntag. 


Spendenanna 


gmeſtellen 


unter der Benennung 

„Ein Biſſen Brot für die Armen 
zum Weihnachtsfeſt“ finds 
1) Pfarrkanzleien der evangeliſchen, katho⸗ 
liſchen, griechiſch⸗katholiſchen, kalviniſtiſchen und 
mariawitiſchen Gemeinden der Stadt und der 

Vorſtädie. f 
2) die Wohnung des Herrn Starowie ame 
Gorny Rynek; 7 
3) das Lager der Schlöfſerſchen Manufaktur 
Petrikauerſtraße Nr. 151; ä 
0) der ehemalige Gundelachſche Vlumen⸗ 
laden an der Ecke der Przefasd⸗ und Petri⸗ 
kauerſtraße; 


5) die Redaktion des „Praswodnik Ka 


tolieki", Nifolaſewskaſtr. Nr. 53; 

6) Die Brauerei der Akt.⸗Geſ. K. Anſtadt's 
Erben an der Sredniaſtraße Nr. 345 

7) das Kontor der Akt.⸗Gef. Karl Scheißler 
Pfaffendorf (Emillenſtraße); 

8) das Kontor des Elektrizütatswerkss an 
der Targewaſtraße Nr. 29; 

9) das Kontor des Herrn Adolf Wagner, 
Rokicinskaſtraße Nr. 47 (Bureau der Miliz); 

10) das Kontor der Fabrik . Steigert, 
Neue Promenade Nr. 5837 Bu 

11) die Wohnung des Heren Eduard Wag 
ner, Targowaſtraße Nr. 57; 

12) dis Wohnung des Herrn Bögme ie 
Rokicie. f N = 
Dieſe Lokale find täglich von 9 Use age 
mittags bis 4 Uhr nachmittags geöffnet. 


Sonnabend, 7 Uhr abends: Vordere kteng 


In den Chriſtnachtsgoltes⸗ 


Die Favoritin. 


Noeman 


64 
„Er Mi Rer, alfo muß fie auch in Berlin 
ſein!“ fuhr Irene fort. 


Mawinka, gute — Mamuſſa — Du darfſt ja 
nicht hin! Der Papa würde es nicht wün⸗ 
ſchen und ich ſehe es ja ein! Eure Herzen 
hat fie auch zu ſehr gekränkt! Aber — alle 
Briefe von ihr habt Ihr zurückgeſandt, ihre 
Rechtfertigung, ihr Flehen um Vergebung nicht 
angehört. — Du kannſt nicht hin, ich aber, 
ich als Schweſter, als ältere Schweſter muß 
hin! Bitte laß mich Julia aufſuchen? — 
Frau von Scherlin lauſchte blaß und erregt. 
Endlich ſagte fie: N 

„Ira, Du Tenuft Papa L Er duldet keinen 
anderen Willen als den feinen. Selbſt meine 
Macht ſcheitert an ihm. Ich kann nur ganz 
allmählich meinen Einfluß geltend machen, um 
ihn mit Julda auszuſöhnen. Vorläufig hat er 
ſte zornig verbannt und mir ſtreng jede An⸗ 
näherung verboten!“ s 

„Dir, Maminka, ja! Aber mir nicht, laß 
mich Julta aufſuchen! — Als die Mukter zö⸗ 
gerte, fubr fie fort: „Wer weiß, ob wir uns 
nicht ſpäter einmal Vorwürfe machen, wenn 
wir es verſäumen. Laß mich hin, Mama, 
bitte * 

„Woher willſt Du ihre Adreſſe erfahren ? 
Berlin iſt groß!“ wandte die Baronin, jhen 
bezwungen, ein. N 


Eine Miunte war auch das junge Mäd⸗ 


chen betroffen, dann lachte ſie glücklich: „Da 
weiß ich Rat. Herr von Hammer iſt doch bei 
der Polizei. Er wird ihre Adreſſe ſchon er · 


mitteln können. Gleich nach dem Diner schreibe 


2 


2 1 es... 


92 


Für den 


— — empfichlt: 


L. FI 


. — 


Die Bürsten- und 
Caesar Malz, 


linter-S 


. Billgs Teste Preise! 
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ich ihm und erbitte feine Antwort To ſchnell , von den Petersburger * ſchlichen. eine unrublee Ef 
als Möglich. Mir zuliebe wird er alle Hebel | Künftiern, | SER u en N 4 „be is 
in Bewegung feken, nicht wahr?“ ; Plötzlich war unter diäfeelem © ehe er rein br 


———— 


„Wer weiß, wie es 
ihr geht? So jung iſt fie und fo unerfahren? 
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diesjährigen Weihnacht 


Klaſſiker, Kunſtwerke, Belletriſtik, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Muſikalienſammlungen in Prachtbänden, Ju: 
gend ⸗Schriften, Märchenbücher, Bilderbücher u. drgl. 


Feinſte Briejpapiere in eleganten Kartons, Künſtler- Poſtlarten 


SCHER’S Buchhandlung, 
Nr. AB Petrikauer⸗ Straße Nr. 28. 
Am Sonntag. den 20. Dezember a. e. von 12—5 Uhr geöffnet. 


Pinseltabrik von 


empfiehlt in unzweifelhaft grösster Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 
und Fabriksbedarf in bekannter Güte, ferner die neuasfen Tappizhkehrmasehinen 
und Fraffisrhürsfen, sowie alle Sorten Pinsel für Kunst und Industrie im en- 
gros- und Detailverkauf zu den kankarrenzles hilligsfen 


Warzn hestrengmmierler Fahrikanfen. 


Bj Das Tuch- 175 Kord-Lager 
Kahan & Spiegiel, 
uw 80, Petrikauer-Sir. Nr. 80, 


empfehlen sich zur 


aison 


— ZEN 
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Name Firuowskafa gefallen. Man pries die 
glänzende eig Tänzerin und ihre bamm« 
niſche Macht über die Männer. Jeder wußte 
eine andere, pifaute Anekdote zu erzählen, wie 
und wo fie der Teufel irgend eines bervorragen⸗ 
den Mauues geworden fei. 

„Nun, jetzt iſt ſie ungefährlich gemacht 
und lahmgelegt!“ ſagte ein Herr. 

Alle lachten verſtändnisvoll. 

Da zog eine der anweſenden Damen einen 
Brief aus der Taſche, blätterte in den Bogen 


Marianne lächelte ſchwermütis. 

„Sieh, wie Hz meine Ira iR! Ich babe 
mich in der letzten Zeit, ſeitdem wir obne Papa 
und Richard als Marſchälle reifen, ſchon ver ⸗ 
ſchiedentlich über Dein Dispofttionstalent und 
Deinen praktiſchen Verſtand arfrent. Alſo Herr 
von Hammer fol die Miſſion Dir zuliebe übder⸗ 
nehmen? Ich glaube, dann iſt ihr Erfolg ae 
fihert. — Der Acme! — Nun, tel est la vie! 
— Tue, was Du für gut findeſt, meine liebe 


Offenberzig und umähig, etwas zu verre 
gen, hatte fie Nanden darüber brieflich inter. 
pelliert. — 85 

„Man hat mir erzählt, daß Du w 
Finnowslaja parieren gehſt, mein 
Wie biſt Du beneidens wert! Grüße 
mir und ſage ihr, wie ich fie bewundere“ 

Plötzlich beim Schreiben hatte die 
in ihr beſtimmte Formen angenommen. 


Ira, Dein Herz und Dein Verſtand werden 5 er 131 z 
Dir ſchon das Richtige eingeben!“ und fagte ſchnell: | lee RE RN ae 
Die Tochter ergriff die Hand der Mutter „Das kann man nicht wiſſen! Meine 


„Nein, ſage es ihr nicht. Berndt! 
find ſoeben ſonderbare Zweifel gekommen 
liebe Dich und will Dein Weib, Dein % 
werden! Du haft mir verſchiedene Anden 
gemacht, daß Du erſt geſund werden 
und mit Dir ſelbſt fertig werden! 
beziehen ſich Deine inneren Kämpfe 
Tänzerin? Sage es mir offen, da 
ahne! Betrachte Deine Braut, die 
Zeit und Ewigkeit angehören will, 
ein ahnungsloſes Mädchen! — Wir 
viel gereiſt. Ich habe ſo viel geſehen, 
gehört! Ich will und muß Dich verfteh 

„Lieber, wenn ich das Richtige ge 
iſt es da nicht beſſer zu fliehen, ihre N 


und küßte ſte: 
„Ich dauke Dir für Dein Vertrauen!“ ent⸗ 
gegnete ſie beglückt. N 
Am nächſten Vormittage bereits hatte die 
Baroneſſe Scherlin die Antwort Hammers in 
Händen. Er teilte ihr mit, daß der kaiſerliche 
Hofopernfaͤnger N, Ranbakin aus Petrograd 
mit Gemahlin im Hotel de Rome abgeſtiegen 
ſei und ſtellte ſich ihr für weitere Dienſte gern 
zur Verfügung. f 
Irene blickte auf ihre Uhr. — Ihre Mut⸗ 
ter war bei Gerſon, um Einkäufe zu machen. 
Sie felbft hatte eine Verabredung mit einem 
Baumeiſter Sydow, einem Verwandten ihrer 
Mutter, in der Nationalgallerie. Bis dahin 


Schwägerin gebraucht augenblicklich auch die 
Kur in Karlsbad und ſchreibt mir folgendes. 
Ich darf doch vorleſen ? 2 
„Bewiß 1 
„Wir bitten darum!“ rief man. 

„Gut!“ meinte die Fragerin fichtlich befrie · 
digt und gab eine Seite des Schreibens willig 
zum beſten. „Alſo Saſcha ſchreibt: 

„Die Senſakion für uns Ruſſen iſt die An⸗ 
weſenheit der Prima Ballerina Finnoms ka ja. 
Sie bewohnt eine kleine Villa allein und iſt 
von einer Zofe, einem ſchwarzen Diener und 
einem verwachſenen Burſchen begleitet. Die 
Frau iſt wundervoll in ihren anſcheinend ſo 


| 
| 
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| 
Ä 


waren jedoch noch faft Sünden > Der einfachen Toiletten. die nur durch koſtbaren meiden? Ich weiß ja nicht, ich 
geung, am Antes Aäckkunft von ber oft chm gehoben werden Sie gebraucht rung es mir!“ 

nase und ls afin, die vorgeſchriebene Kur und hielt ſich Bisher Seine Antwort 2 ü 6 

Irene trat auf den kleinen Balkon und Lanz für ſich. Seit zwei Tagen begleitet fie 1 fe 
ein hoch gewachſener, auffallend intereſſanter, geweſen: 


ſchaute hinab. Ihr Herz pochte, denn fie er 
wartete Nachricht von Randen. Ihre Zofe war 
eingeweiht in ihr heimliches Verlöb eis, und 
Ueberbringerin der Botſchaften. 

Randens Briefe hatten einen anderen Cha⸗ 
rakter angenommen, In der Schweiz waren fie 
kurz, ſteif und gezwungen geweſen. Er ſandte 
fie von den Küſtenorten, die er mit der „Fortuna“ 
berührte. Daun war er plötzlich in Karlsbad 
zum Kurgebrauch eingetroffen. Beherrſcht äußer⸗ 
lich, aber doch frappiert hatte fie in Baden⸗ 
Baden au der Table d'hote ihre Eltern mit 
anderen Familien plandern hören, ſie ſprachen 


„Maikönigin, Du haſt Recht. Ich 
an der Finnowskaja, trotz allem! B 
ich leide ſchwer! Dich liebe ich, mein 
kluges Mädchen! Vertraue auf mich. 
Rat wird befolgt werden! — Heute, 
Deinem Briefe ſchätze ich Dich noch höber 
mein tapferer Kamerad! Laß mir Zeit! 
i B. P. Randen, 


(Fortſetzung folgt 


blondbärtiger Herr. Wir wußten erſt nicht, 
wer er war. Bis uns der Marquis de Neuf⸗ 
ville aufklärte, der ihn von Monte Carlo aus 
kannte. Er Pan 

Er iſt ein Balte, namens Randen, den 
man an der Riviera „L'homme aux mains 
d'or“ nannte. — Das iſt ein Paar! Er iſt 
mindeſtens jo anziehend wie ſie! — Ihre Ge⸗ 
ſprächt, die wir leider nicht hören können, 
müſſen intereſſant ſein, weil beide ihre Umge⸗ 
bung vergeſſen. — Und ie weiter, ſchloß fie 
die Vorleſung. 5 : 


Frau Ur. Kerer-berschuni 
Frauen⸗Krankheiten 


Empfängt von 9—11 Uhr germ. im 

und von 3—5 Uher aachm. 1 

An Sonntagen Bis 12 Uhr vorm. 

Petrikauerl2l, Tel. 8-O7. 
11 

335 1 


Dr. Cäsar Auerbach, 
dleibt in Lodz. 


Spreſtun den bis 9 und von 
5—7 Uhr. 


Konſtantinerſtr. Nr. 81, 
Wohnung 6, Telephon 38-43. 


Hebamme, 


empfängt Kranke, erteilt RNat⸗ 4 
Sifhläge, Diskretion zugeſichert. 
2222 


-Tiſch | ARTAON® 


BNOTABKE 


— — 


Robert Schulfz an W.Shiede 


Aunsigewerbliche Werkstätte 


für den gesamten Innenausbau, 


Ansstellungsräume: es Werkstätten: 28: 


Fetrikanse-Ste, Hr. 191. Ruga-Stfasses Ar. 112 
Telephen Br. 783. = Telsphon Hr. 23-33, — 


an Unbemillelen Preisermähigung. 
Slntsnaſtraße Nr. 31, links, 
2. Offiine, 1. Sit. 


08260 


2 — 
— 


— * 
Das Sparkaſſenbuch 
Nr. 22826, au; den Namen In⸗ 
lian Benek der Lodzer Jorſckuß⸗ 
falle i verloren gegangen, und 
wird es gebeten abzugeben Gluwna⸗ 
ſtraße Nr. 62, W. 49. 2836 


Ayatz si 


Absolventen 
der Loder Manufakzur⸗Induſtrie⸗ 
ſchule erieilen ganzen Gruppen 
von Schülern aller allen Un⸗ 
terricht in allen Fächern der oben ⸗ 
genannten Schule. Anmeldungen 
werden in der Schule von Selig ⸗ 
mann⸗Jaſchunskafa, Olginskaſtr. 7, 
an folgenden Tagen: Montag, 
Dienstag, Donnerstag, von 3 Uhr 
nachmittags angenommen. 2631 


Suche im Zentrum der Stadt 


* 7 * 
möbl. Zimmer 
mit voller Peuſion, (gute Kofi). 

Offerten mit Preisangabe unter 


„E. B. 55“ an die Expedilion 
dieſes Blattes. 2633 


32S ᷣͤ AAA 
Weihnachts⸗ |5 
Bäume f 

und Brenn⸗Don zu verfaufen. | 8 N 
Brzezinskaſtraße Nr 57a. vie-a-IE N 
vis Ar. 102. 28638 8 
Wichtig für Damen 
und Mädchen, 2588 


die das Zuſchneiden gründlich und 
„ ſchneſl erlernen wollen, bei der 


Petrikauerstr. Nr. 123, 
Telephon Nr. 21-99, 


Durze 


if auch in Kriegszeit das ſchönſte und nützlichſte 


Weihnachts ⸗Geſchenk. 
Adolf HOR AK, 


Preisen. 05021 


Petrikauer⸗Straßie 5 
Nr. 149. 


und 5 

2782 © 
5 Hauser, 
Skuwnaſtraße Nr. 31, Wohn. 55, 
1 Offizine rechts, 1. Eingang 1. Eig 
Redakteur: Waldemar Peterſilze. 


Rohe Kämme auf Lager. 


—— J. Beleriige 


